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I:he behandelten Themen läuten * Über die Kırche Das eltamt der Laien Der hrist und
dıe öffentliche Meinung Das Wirken des Heiligen Geistes ın UuUNsSCIer eıt Der hriıst und
die Entwicklungshilfe Das kommende Konzil., Aus allen Zeilen spricht a  eın sehr frischer,
wohltuender UÜptimısmus, der gerade UÜUNsSeTrer aufgewühlten und geängstigten eıt nottut.
Priestern und aufgeschlossenen Laien wıird diıe Lektüre cheses Buches einer ‚ucCH, uVeCILI-

sichtlichen Schau unserer Zeitverhältnisse un der Kıirche verhelfen, wofür dem Autor tiefer
gebührt.

L  1N7Z ; Peter Gradauer
ahrheıt und Toleranz, Von Jacques Marıtain. Mıt einem Nachwort über „Jacques Marı-

taın und ıe Polhitik”® VOoO  w Paulus Engelhardt (1homas 1 Gespräc.  4) 68.) Heidelberg
1960 F.-H.-Kerle- Verlag, Kart. 38  —

Die Dominikaner der Albertus-Magnus-Akademie In Walberberg haben Marıtains Schrift
„Lruth and Human Fellowship: (geschrieben Ins Deutsche übersetzt. In besonderer Be-
rücksichtigung der Mentahtät Amerıkas (aber für Mitteleuropa gENAUSO aktuell, wenn nıcht
aktueller) wird cdie Frage gelöst, wıe 11a  w} ın der Diskussıon die Koexıstenz der ahrheıt
diıe eigene UÜberzeugung wahren und gleichzeıtig die Überzeugung der anderen tolerieren kann.
Jeder Skeptizısmus wıird qis Grundlage demokratischer J1oleranz abgelehnt. Für österreichische
Leser ist die Auseinandersetzung mıiıt der „relativistischen Rechtfertigung der Demokratie“”
Hans Kelsens (des doktrinären Schöpfers der österreichischen Verfassung) besonders ınteressant.

'L1oleranz besteht nach Marıtain darın, VO  - der eigenen ahrheıt voll überzeugt Zzu seın
und zugleich dem Partner das Recht zuzugestehen Z widersprechen und se1ine eıgene ahrheıt

HLA „Intellektuelle Liebe“ ıst möglıch und übernimmt den Gedanken des anderen weıt,
daß das eigene Denken befruchtet. Besonders angewandt werden die dargelegten Grundsätze
auf die Philosophie und auf die Religionsbekenntnisse: Marıtain fordert die „Gefährdetschaft
der Gläubigen”. Das Nachwort berichtet über die Stellungnahme Maritains weltpolitischen
Fragen seıt der Jahrhundertwende.
dıe Lektüre vıele DNEeEU® KEinsichten bekommen.

Geistig interessjierte Leser werden (besonders wenn s1e ökumenisch orjentiert sınd) durch

Linz . Karl Böcklinger
Mysteriıum Kirche ın der Siıcht der theologischen Disziplinen. Herausgegeben VO.  w Ferdinand

Holböck und 'Thomas Sartory O0.5 Otto-\Müller-Verlag, Salzburg 1962 eıle. (XXX
Leinen 377.—, 58 —

Es ist ın den Jahrzehnten seıt dem Vaticanfim vıel über die Kirche geschrıeben wordei‚
ber kaum jemals geschah dies ın umfassender Weise wı1ıe ın diesem Doppelband. Zwoölf Ge-
Jehrte, durchwegs Autorı:täten ın iıhrem Fach, haben S1C. eıner Gemeimnschaft zusammengetan,

das „Mystermum Kirche“ Je VO ihrem Arbeitsgebiet aus Zı durchleuchten. Wir haben Iso
ın diesem Werk SOZUSaSCH mıiıt eiıner Enzyklopädıie der ehre VO.  - der Kırche Iun. Es ıst _-

nächst für Katholiken geschrieben, denen der Geheimnischarakter ihrer Kirche ın vertiefter
Korm nahegebracht werden soll, weil seın Verständnis ım Laufe der Zeıten manchmal verdunkelt
worden ıst. Das Werk wendet sıch aber offensichtlich uch die Nichtkatholiken, die etrennten
Brüder, ja alle Menschen, uch solche, die außerhalb jedes kirchlichen Denkens stehen.
Wohltuend berührt daher beim Lesen der herzliche Ton SsSoOw1e das Fehlen jedweder verletzenden
Polemik der unfreundlichen Haltung gegenüber Andersdenkenden. Überall ist spuren, w1€e
I1a  b Brücken bauen möchte den Außenstehenden, deren Verständnis für die Kirche
wecken. Kardinal Könıg hat dem and S  eın Geleitwort mitgegeben, das selbst bereits als Bei-
Lrag S werien ist. Im Anschluß das Rundschreiben „Aeterna Dei“ Johannes’ lenkt

darın die Aufmerksamkeit antf den großen Papst Leo 1., dessen „5Sehnsucht und Sorge“ J
ebenfalls der Einheit der Kirche galt, die durch die Nestorjianer und Monophysiten bedroht
Somit ıst den Autoren des Werkes der Weg gewlesen. Ist doch nıcht zuletzt 1 Hinblick auf
das 1m Oktober 1962 eröffnete Konzil geschrieben worden. Eıs erschien kurz VOL Konzilsbeginn,
und siıcher ist ke  1n Zuf: daß ebenfalls ım Monat Oktober die Kirchenversammlung VO  5

herbeiführte.
Chalzedon agte, auf der Leos Lehrbrief über dıe beiden Ns_1turen ın Christus chie Entscheidung

Der Schwerpunkt des SADNZCH Werkes ruht L, Band, ın dem die Hauptfragen erortert
werden, die hier geht, wenngleich uch cdıe Beliträge des Bandes noch viel Schönes und
Wesentliches ZU dem Gegenstande beizusteuern wıssen. Das Herzstück des Buches ıst der Beıtrag
VO:  o Ferdinand Holböck (Salzburg): Das Mysterium der Kirche ın dogmatischer Sıcht. Er
schreıbt dort „ Hs kann niıcht betont werden, die Kirche ın ihrem innersten Wesen
eın Glaubensgeheimnis ist. (S. 208.) amıt ıst das Leitmotiv für die Durchführung des Themas



angegeben. Tiefgreifend und umfassend, aber in yanz einfacl£er‚ gemütvoller Sprache, fern von
schulmäßiger Pedanterie wird das Wesen und Geheimnis der Kırche aus den Glaubensquellenerhoben. Vorausgeschickt ist diesem Beitrag die fundamentaltheologische Begründung der Kirche
aus der FWeder VO  > Heinrich Friıes (München). Er deutet an, daß die Kirche aqals Vermittlerin der
OÖffenbarung selbst OÖffenbarung gehört. Iie Kıirche ist VOT der Schrift entstanden, die als
Niederschlag der geisterfüllten apostolischen Predigt gewıssermaßen VO:  un ihr ın Auftrag gegeben
ist und ıhr alg Kigentum gehört. Überlieferung un Nachfolge sınd das Wesentliche ihrer ® en-
dung (ihr Formalprinzıp), nıcht die sola scrıptura. Eine höchst interessante Gegenüberstellunghaben WITr VOLT ın den Beıträgen VOo  b Karl Thieme Mainz) un Rudolf Schnackenburg( Würzburg), VOo  5 denen jener das Mysterium der Kırche 1 Alten Testament erheben sucht,
während cdieser aus den Schriften des Neuen Testamentes A, Aufleuchten bringt. Der Ge-
fahr, daß sıch die einzelnen Beiträge teilweise überschneiden könnten, Waren sich die Mitarbeiter
von vornherein bewußt. ber reizvoll ist C5S, eobachten, w1€e uch dort und da Gegensätz-
hlichkeiten auf blitzen, wWwWenn heı einer Antithese VO  m ‚wel Sachverhalten der ıne Autor dieses,
der andere jenes Jied mehr hervorhebt. Der Beitrag IT’hiemes, der durchaus keine eichte Lektüre
genannt werden kann, 1st geschrieben er dem Kindruck der Katastrophe, Aie das Judentum
1m etzten Kriege getroffen hat. Durch S1E wurde eın „verbessertes Klima“ zwıschen dem Alten
un! dem Neuen Bundesvolk (zwischen Juden Un Christen) geschaffen. Der Verfasser zeıgt
zunächst, W1€6 iın dem Gottesvolk des Alten Testamentes (Israel die Kırche bereits 1mMm Glauben
vorgebildet W: wWw1ıe  7 ber die Juden, die das Kvangeliıum nıcht annehmen wollten (Israel I1)trotzdem VOoO  > .Ott nıcht endgültig verstoßen wurden. Ja, AauUus Röm 11. folgert er, daß 5  SanzIsrael einmal wird; un wırd ıne Herde un e1in  < Hırt SE1IN.  c 74.) 1n die Juden
von heute (Israel I1) die annoch den Glauben verweiıgern, das „Tiuturum Corpus Christi mysticum””und dürfen uch VO:  S Christen heute noch „Gottesvolk“ genannt werden, weiıl Gottes Ratschlüsse
der Auserwählung unwiderruflich sind. Schnackenburg stellt dieser Darstellung das ıld der
Kırche des Neuen Testamentes gegenüber, indem alle chriftstellen über dıe Kirche, die ın
den Büchern des Neuen Testamentes finden sind, getreulich sammelt, sorgfältig prüft, ıhren
Sinn nau abwägt und S$1e w1e€e Ssteinchen einem Mosaık zusammensetzt, hıs das ald der
ecclesia ın seiner SaAaNZCN Schönheit sıchtbar WITd., Hiebei benützt Erklärung uch ausgıebigund kenntnisreich die neuentdeckten Qumramschriften. Wiederum spielt das BegriffspaarKirche-Reich (Sottes un! diıe eschatologische Krwartung der Kirche 1 Neuen Testament ın
seinen Gedankengängen ıne bedeutende Rolle uch kommt auf die Problematik 1 Ver-
hältnıs des alten ZU. Bundesvolkes sprechen, hebt ber hervor, die Kirche, die
legitime Eirbin des Alten Testamentes, ıne eschatologische Neuschöpfung ıst  *  ® s1e ist das wahre
Israel (7ottes, während das alte Israel o selnes Unglaubens diesem Gottesvolk
nıcht mehr gehört. (S 165.) Josef Wodka (St. Pölten) stellt ın seinem Beitrag zunächst fest,
daß die Voraussetzung für die Kirchengeschichtsschreibung eın richtiger Begrift von der Kırche
ıst, und daß die christliche Religion der Geschichte TST einen Sinn verleiht. Kr verfolgt dann
durch die Jahrhunderte den jeweıligen Kirchenbegriff, welcher der damaligen Geschichtsschrei-
bung zugrunde lag, OÖOraus eın schr buntes, nıcht immer erfreuliches ild entsteht. Im Verlaufe
seiner Darlegungen gewinnt seinem Thema „Das Mysterium der Kirche iın kirchengeschicht-licher Sicht“ immer NEUE Aspekte ab Er weicht dabei auch heiklen Fragen nıcht AUS Ärgernisun Iragık In der Kirchengeschichte) und findet mutige VWorte zu dem "Lhema „KReform un!
KErneuerung der Kırche".

Den and eröfinet Alphons Auer (W'ürzbu.rg) mıt eiıner moraltheologischen Abhandiungüber „Kırche und Welt”, wobei zunächst den vielschichtigen Begriff „Welt“ nach seinen
verschiedenen Bedeutungen untersucht un die Aufgabe der Kirche gegenüber dem, was INa
jJeweils VWelt nennt, skizziert. Wir können den reichen Inhalt dieses Beitrages schlagwort-artıg andeunten. bır stellt die Kirche und ihre jeweiılige Aufgabe gegenüber: dem Kosmos; der
gottfeindlichen VWelt 1mMm Sinne des Neuen Testamentes; der Pohitik: der Kultur; der einıgendenMenschheit; der Laienwelt un Lajenspirıtualhität. Insbesondere zeıgt ‚ einer Überschneidungmiıt dem vorhergehenden Beitrag geschickt ausweichend, wWI1€e S1IC. die Kıirche den verschiedenen
politischen Systemen ANZUDASSCH hat, hne ın en aufzugehen, daß S16 Iso einer Verschmelzungmıt. welthchen politischen Bereichen, mıt Staat und Gesellschaft, Aaus dem Wege gehen muß.
Am wenıgsten scheint sich das Kirchenrecht eignen für den Aufweis des Mysteriencharaktersder Kirche. Dennoch weiß Alphons Stickler aus der Ordensfamilie Don Boscos om diesem
Gegenstand sehr bemerkenswerte Aspekte abzugewinnen, besonders ın den usführungen über
die Antithesen Rechtskirche - Liebeskirche, Amtskirche-Geistkirche. Carl Frans Pauwels
(Nijmegen, Holland) hat sich, Wiederholungen vermeiden, aıls den zahlreichen Themen,die die Pastoraltheologie bieten würde, die Verkündigung des Mysteriums der Kirche ausgewählt.



x  x

Er geht aus vonder Forderung: „Das Geheimnis der Kırche IM wıeder verkündi
werden.“ (S 656.) Und Zı W: IMu gepredigt werden einmal noch ungläubigen VWelt,
dann den gläubigen Menschen außerhalb der Kirche und endlich der katholischen Kirchenge-
meinschaft selber. Zu dieser Verkündigung, 16 heute geschieht, nımmt der Autor ı kritischer
Weise Stellung, Er fordert VO.  S den Hörern den „5CHSUS catholicus“ e11 Mitleben, ıtdenken
und Mitfühlen mıt der Kirche. Hiebei spricht 116 sehr klare Sprache und nenn die Dinge
beım richtigen Namen. Er unterscheidet 106 eifache Art des Sprechens über dıe Kirche
e1N.C, die das Mysteriıum DOSLELV darlegt, ferner 1Ne€e apologetische, die besonders seıt der KReifor-
matıon üblich geworden C 1, Die drıtte Art des Sprechens, die „der leichten Selbstironie“ die
sich WIie der Verfasser eınt, 39  ı1€ katholische Kıirche wohl eisten kann'  .  » scheint auf den ersien
Augenblick aus dem Rahmen cdieses Buches herauszufallen. ber vielleicht INUuSSeN
umfassenden Werke uch solche Dınge gesagt werden FBaın Abschnitt der VO den FKormen der
Predigt über das Mysterium Kirche handelt rundet diesen Beitrag Schr dankbar IST die
Aufgabe, der S1C. Raphael “chulte (Gerleve, Westfalen) unterzogen hat nämlich
das Mysterıum der Kirche aus em Kult erheben Er 1ä0t die lıturgischen Texte sprechen
SOWI1® die Kırchenväter und VOor Ilem das Rundschreiben „Mediator Der” Ausgehend VO der
Schöpfertat G(Gottes und dem Sündenfall stellt das Opfer der Kiıirche dar, durch das S16 Christi
ÖOpfertat wıeder erneuert. Im Kult der Kıirche zeıgt sıch schönsten iıhr Wesen und
damit ihr eheimnıs. (Sottesdienst ist 611 wahres COM1LMETCIUMNHNL C1. Deo 1€eS erweist
den Symbolen eıib Christi” und „Braut Christi”, den heiligen Sakramenten einzelnen
SO W1€ Ehe und Jungfräulichkeit

Josef Neuner (Poona, Indien), selbst der Heidenmission aUıg, dürifte wohl auf
rund sC10NCer Erfahrungen besonderer Weıise befähigt SCIN, über das geheimnisvolle Wirken
der Gnade des Heiligen Geistes den Missionsländern sprechen. Sein Anliıegen 1sST. die Katho-
Hzıtät die „Allgemeinheit der Kıirche, dıe als vorderhand unerreichbares Fernziel ersehnt
und erbetet werden kann, angesichts der JLatsache, bisher 1Ur gelungen 181 kleinen
Bruchteil der außereuropäischen V ölker für Christ: Kirche SCWINDEN Der Verfasser führt uns
durch che Geschichte der Missionen mıL en tragıschen Konflikten (Rıtenstreit China) und
leitet aus diesen Erfahrungen die Folgerungen für die zukünftige Missionsarbeit ab ast NOt
least bringen die beiden etzten Beiträge fesselnde Ausführungen über dıe Kirche Verhältnis

den getrennten Brüdern Emmanuel Lanne om behandelt dıe Frage der Möglich-
keit die VO  w Rom getrennten Ostkirchen wieder ursprünglichen Eainheıt zurückzuführen
Uun: gıbt unNns ild VO  - den teilweise sehr fruchtbaren Diskussionen mıt orthodoxen Gelehrten.
Der Mittelpunkt ihrer theologischen Studien scheint jetzt Parıs .J1, wohin S1C. unter dem
Druck des Kommun1ısmus cdie ostkirchliche T’heologıe geflüchtet hat. Endlhlich schreibt Thomas
Sartorv (Nieder-Altaich) über die Gespräche mıt Vertretern der Kirchen, cdie irgendwıe auf
.uther und Calvin zurückgehen, wober VOor Hem der deutschsprechende Raum herücksichtigt
WIT:! Der Verfasser hält für das beste, den Kirchenbegriff der Reformatoren ZaUuSs en PF1-

Lehrstücken Lı erheben und 8 arum kommt reformatorisches Christentum
den Aussagen über die Kırche, die VO  } se1inNnen Vertretern vernehmen S 027 mmer wıieder
1äßt Luther und Calvın selbst Worte kommen und stellt en Lehren die kathohsche
Auffassung gegenüber Er kommt dem schluß daß Z W: die Christen beider Bekenntnisse,
Katholiken un: Evangelische, durch tiefgreifende, kirchenspaltende Lehrunterschiede
sıind daß S1C. ber andere Lehrpunkte, die INa  ; als kirchentirennend erachtet, LUr als LEermıinoO-
logische Mißverständnisse$ bei denen 106e Einigung möglich wäare. (S 1088 Mit Aus-
nahme des Beitrages VO:  s Carl Frans Pauwels ıst Hen beiten 106 Bıbliographie ı Auswahl
beigegeben.

„Das uch ruft nach Antwort”, steht auf dem Schutzumschlag lesen. Sicher wıird
die hiıer ausgestreute ®aat ihrer eıt Frucht bringen. Hoffen dreißigfältige, sechzigfältige,
hundertfältige Frucht!

ST Pölten, Karl Schmidt
Die Kirche olk (Jottes. Von Hans Asmussen Ernst Finke Heinrich roß Ignaz

Backes Helmut Echternach Eirwın Hesse / Wolfgang Lehmann. (Peter-Paul-Büchereı.)
Stuttgart 1961 Schwabenverlag. Brosch.

amıt werden die Vorträge veröffentlicht, die auf der Herbsttagung der „Sammlung
1960 gehalten wurden, auf der einander nahestehende katholische un! evangelısche Theologen
sıch mı1t dem Wesen der Kirche auseinandersetzten. Die „Sammlung”” wurde 1954 gegründet
und ll S1C. als CIH innerhalb der evangelischen Christenheit verstehen, sıch des VOCI“.-
kürzten Kvangeliums bewußt SC11H.


